
Honilie
Christi
9.r.r997

zu Eph 1, ,1,7 -23 und Mk
Himmelfahrt (Lese jahr
St. Laurentius

16,75-20
B)

Liebe Cemeinde,

wir feiern das Fest Christi Hinmelfahrt. Es wird nicht aufgezäh1t
in der Reihe der ganz großen Feste Ideihnachten, 0stern, pfing-
sten, ist uns aber von Kindsbeinen an vertraut, bedeutsan. Und so
wolIen wlr es auch feiern. Laßt uns ein bißchen verstehen, !ras
denn das Geheimnis dieses Fes tes ist-

Es ist Iin der Lesung] die Rede von Fürsten und Gewalten, von
Mächten und Herrschaften, von großen Namen. Und damit wir auch
verstehen, worun es sich handelt, lst Iim Evangeliun] die Rede
von Dänonen, dänonischen Mächten, von Schlangen, von tödlichem
Cilt, von Krankheit und von Tod. Es braucht nicht viel und unser
Herz reimt sich bei den Ietztgenannten Stich!rorten alI jenes
zusammen, !ÿas unser Leben begleitet, durchzieht, beengt und
bedrángt, schrder machL. Und wir I^r.isseI} es, das Schra,erste ist, daß
es uns innen drinnen so niederdrücken kann, so zerqueLschen kann,
so bedrücken kann, daß an Ende eine wachsende, eine leise, aber
wachsende Trauer unser Denken durchzieht: Ist das nun das Leben
1n der herrlichen ft/elt des großen Schöpfers - eines Tages sagen
wir: ger'/esen? Es schnürt ein bißchen ab, es nimmL den Aten v,/eg.
Diese MächLe bereiten unser Sterben vor, unsern Tod. Trauer
umgibt dies. Unsere Natur kann nicht dagegen, so isL es. Und was
dann das SchlinnsLe ist: Von daher, aus tauLer Sorge und Angst,
zu kurz zu kommen, tun wir Sachen, die nan in den Begrilfen der
BibeI " Sünde " nennt. Hinter dem ldorL Sünde verbirgt sich Böses,
Boshei t . Den werden rÿir heute ausgese Lz L du rch die Tex te, die wir
zu hören bekommen haben,

Dann wird gesagt: Er habe dies, eben dies, bestanden, er habe es
durchgemacht und bestanden. Es ist das Zeugnis der Júnger, ein
anderes haben wir nicht. Aber dies Zeugnís hat uns erreicht, die
hrir hier versammelt sind. l{ir sind solche, die von dieser Kunde
gehört haben, die diese Botschaft vernonmen haben. Und es mag
seltsam sein, lmmer nieder aufs neue seltsam: Gleichgü1t.ig
gelassen hat's uns nie. Unser Herz haL ge14,agt, an diese Botschaft
z\) glauben, der Tod sei besiegt, die dämonischen Mächte, das
Cift, all das Leid, all diese Verkránkungen, das "Schlangen-
Zeugs " , in Bllde gesprochen, es habe keine Macht mehr , lreilich
unter einer Voraussetzung: daß wir nit ganzem Herzen uns an den
hängen, der dies bestanden und besiegt hat. Das ist es: An den
lìángen \,ý1r uns. Und nun betrachten wir ihn: aus den Tode erweckt,
heißt €s, und es heißt, er sei - und im Hintergrund steht das
Bild der Sonne - aufgestiegen aus der Nacht, der Finsternis, bis
in den Zenit des he11s ten Hiúnels , und von dort her durchdringe
er nit Licht und ldärme al1es. Es ist ein Bild. Er ist aufgefahren
in den Hinúel a1s wie die Sonne, macht hell und !darm die
Schöpfung, daß gedeihen könne, !ÿas da unten bereit ist, wenn ihm
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nur zu Hilfe gekommen !rird. Er konnt uns
uns , "er richtet Lebende und Tote . " Nicht
"in 0rdnung bringen" ist Richten.

zu Hilfe, erÍverurteilen", ríchtet
sondern

Und nun heißt es denn: Unser Herz , unsere Intelligenz, unser
Verstand wird an dieser Stell,e auf geri_ihrl, der will protest.ieren.
Das rdär's nun, daß das Zeugnis der Jünger von solchem Ereignis,
von solch göttlichem Ereignis, urìser Hetz bezwinge: daß da
drinnen die l{eisheit in unserm Herzen ganz werde, daß wir nicht
an der ldeisheit letzten Schluß geraten und verzweifeln, daß rýir
an der Ste1le, !ÿo üan normalerweise an der tdeisheit Letzten
Schluß gerät und verz!ÿeifelC, abbrechen, daß unser Herz erfüIlt
und durchdrungen !ÿerde vom Ceist Gottes, wie es hier heißt, und
daß !rir erkennen eine Hoffnung, no sonst in der l,le1t Verzweif-
1ung, Ende al1er l{eisheit ist, daß wir erkennen lhn und in Ihn
eine Hoffnung: l^iir dürfen 1eben, rdir können 1eben, rdir können
obsiegen ùber das Böse, das jeweilige Böse, wie jeder es kennt.
Und dann, so heißt es in der Lesung, dann erweíst GoLt durch den,
der uns da bezeugt wird a1s der, der bestanden haL, an uns große
Macht, das !dirken seiner Kraft und Stárke.

Versuchen nir zu verstehen: Dies ist die Spur, auf die wir
gelockt werden durch die [.dorte der Verkündigung, daß wir nit
unserm Leben uns einsamneln lassen, an der Stel1e greifen lassen
und als solche, die eine Hoffnung haben, aufleben in einem Leben,
das von keiner Dämonenmacht , von keinen Gilt, von keiner Verkrân-
kung nehr zerstörL werden kann. Das ist unsere Hoffnung, gründend
in Evangellum dieses Tages. Das ist das Geheimnis des Festes, das
wír heute feiern.


